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deutscheres Deutsch als das ihre sei, verdeutschen könne, und
vielmehr das erniedrigte, sieche und blasse Idiom, das er spricht,
im Borne der Geschichte mit dem Danke erfrischen, mit dem
der Ausgewanderte, in die Heimat zurückkehrend, auf den
Knien den Boden küsst, in dem seine besseren Väter schlafen.

RUDOLF BORCHARDT

s 0 s

DER JOURNALIST

In tausend Säle hat man mich hineingestellt.
Ich bin aus mir verbannt und tausendmal vermählt
mit dir, o böse Welt.

Und Karussell, Katheder, Volkshaus, Fest und Tribunal:
ein schwarzes Kreuz, darauf ich hingespannt in Qual,
von allen Einsamkeiten weggestellt.

Auf meinen Saiten spielt ein jeder seinen Fluch,
ich bin der Gottverlassenen gemeines Tagebuch,
und alle ihre Schuld verfinstert sich in mir.

Fragt keiner meiner Seele nach, dem Demutskind,
das seine abendliche Heimat nicht mehr findt
und immer ruft und ruft nach mir.

ERSCHWERTER ABSCHIED

Und immer dieses Heimweh nach dem andern Land;
wie Wein, der seinen schönsten Becher sucht.
Schon liegt die reiche Welt mir abgewandt
und fast gelingt mir diese Flucht.

Doch gestern warst du noch einmal,
o Welt, in deinem neusten Sommer schön

und wandeltest den Abschied mir zur Qual,
es klang WR Heimruf mir von deinen Höhn.
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deutscheres Deutsch als das ihre sei, verdeutschen Icörme, und
vielmehr das erniedrigte, sieche und hlasse Idiom, das er spricht,
im Lorne der (beschichte mit dem Dan Ice eririschen, mit dem
der Ausgewanderte, m die ldeimat ^urüclclcehrend, aul den
Ionien den Loden Icüsst, in dem seine Hesseren Väter schlaien.

LMLI-^KOI'

xg s xg

d)M /0^/V/l^T-
/n tausend HÄe /lat man mic/l /,ineinFeste//t.
dc/i öin aus mir verkannt und tausendma/ vermä/i/t
mit dir, o döse I^e/t.

d.nd dcarusse//, dcat/leder, l^o/Ms/iaus, d^est und dViduna/.'
ein sc/ilvar^es dcreu^, darau/ ic/l /linFespannt in <^ua/>

von a//en Einsammelten lveFFeste//t.

^4u/ meinen Saiten spie/t ein /eder seinen dduc/l,
ic/l />in der (dottver/assenen gemeines d^aFeduc/i,
und a//e i/lre Hc/lu/d ver/instert sic/l in mir.

draFt Meiner meiner ^ee/e nac/l, dem DemutsMind,
das seine adend/ic/le ddeimat nic/lt me/lr /indt
und immer ru/t und ru/t nac/l mir.

^^tbddd^d)

d/nd immer dieses ddeimlve/l nac/l dem andern d>and

lvie l^ein, der seinen sc/lönsten d?ecder suc/lt.
^cdon /ieFt die reicde l^e/t mir a/>Feuandt
und /ast Ke/inZt mir diese d^/ucdt.

d)oc/l Festern lvarst du noc/l einma/,
o l^e/t, in deinem neusten Sommer sc/iön
und lvande/test den /ldscdied mir ^ur d)ua/,
es M^vnF lvie ddeimru/ mir von deinen ddö/in.

1126



So ganz, als hätte Gott dir weite Welt,
die du vom Anfang ihm doch unverwandt,
das allerreichste Kleid gewählt,
wie ein Geliebter, der zerquält,
im Scheiden sich

mit seiner bösen Frau vermählt.
EDWIN ARNET

DIE LETZTEN BLÄTTER

Verwischt ist weithin aller Glanz
und alle Glut ist blass verkühlt.
Von nasser Winde Wellentanz
sind fahle Blätter hergespült.

Auf dunkeln Schwellen schimmern sie,

Schmerz, der auf offne Strassen stürzt,
Wehklagen, das die Lippen nie

zu unbeherrschtem Schrei geschürzt.

Erstummtes Leid, erloschnes Licht ;
ein Fuss gleichmütig hingesetzt
zerstampft sie achtlos, als ob nicht
einst Frühlingstau ihr Grün genetzt

GESTERN DA ALLERHEILIGEN WAR...

Gestern, da Allerheiligen war,
legte die Sonne Schein dir ins Haar,
flocht die braune Seide mit Glanz
dir zum blühenden Strahlenkranz.

Gestern, da Allerheiligen war,
geigten die Englein so wunderbar,
haßten die bärtigen Sankten darein,
ließen das Beten und Wachen sein,

setzten sich hin und träumten dir nach:
Tanztest durch tauige Wiesen gemach,

glänzten die Augen dir groß und klar,
gestern, da Allerheiligen war.
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Ho FQN5, a/s /?äiie (/oii à meiie /He/i,
c/ie c/u vom /1n/anF i/?m c/oc/? unue?-manc/i,
c/as a//e?-?-eic/?sie /^/eic/ Femâ'/?/i,

mie ein (/e/ieöier, c/er ^eryua/i,
im Hc/?eic/en sic/?

mii seinem /»äsen Orau ve?-mä/?/i.

O/H OO^OOM

He?-misc/?i isi meii/?in a//er (//an^
unc/ a//e ///ui isi ö/ass ve^u/l/i.
Hon nasse?- IHinc/e /He//enian^
sinc/ /a/?/c O/âiie?- /?erFespu/i.

/4u/ c/un^e/n Hc/?mc//en schimmern sie,
Hc/?me?-^, c/e?- au/ o//ne Hi?-assen siicr^i,
/He/i^/aFen, c/as </ie Hippen nie

^u un/>e/?e?-?-sc/îiem Hc/??-ei Fesc/?iài.

H?-siummies Oeic/, e?-/osc/ines Oic/?i /
ein Hass F/eic/îmiiiiZ /-inFesei^i
^ersiamp/i sie ac/li/os, a/s o/> nic/?i

einsi H?-i?H/inZsiall?'/??- (/riin Zenài /

(/HHHHH/V O/1 >1HHHO//H/H/c/H/V Hî..
(?esie?m, </a >1//e?-/?ei/iZen ma?-,

/eFie c/ie Honne Hc/iein c/?> ins //aa?-,
//oc/?i c/ie />?-allne Heic/e mii (?/an^
c/?> ^um ö/ii/?enc/en Hi?-a/?/en/>?-an^.

(/esie?m, c/a /4//e?-/?ei/iZen ma?-,

FeiZien c/ie OnZ/ein so munc/e?-/>a?-,

öa^ien c/ie ^â'riiFen Han^ien c/a?-ein,

Zielen c/as Oeien unc/ 1Hac/?en sein.

sei^ien sic/? /?in unc/ i?-â'umien c/?> nac/?.-

Oan^iesi c/u?-c/l iauiZe diesen Femac/?,

Z/än^ien c/ie /luFen c/i?- Fro// unc/ ^/a?-,

Fesie?-n, c/a >ì//e?-/?ei/iFen ma?-.
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ZÜRICHSEE IN DER NACHMITTAGSSONNE

Ein Glockenztveiklang rieselt durch den Raum,
von Ort zu Ort, anschwellend, laut und lind,
derweil du tastend mit dem Kissensaum
der Hügel tändelst: Jäh erwachtes Kind,
das in der Sonne liegt; mit Blinzelblick
dem Schein zustaunt, verträumt jetzt, dann erschreckt —

nur einen ersten furzen Augenblick, —
erschauernd nun dem Lichtstrahl, der es neckt
die Glieder breitet und ein töricht Lied
versonnen, sinnlos, stets sich gleichend lallt.
Jetzt hebt sich langsam jubelnd Glied um Glied,
erlöst von kuum verwischten Traums Gewalt
zu einem zierlich Jrohen Strampeltanz,
als nahte lockend eine Mutterjrau.
Und deine Augen öjjnen sich dem Glanz
des reifen Tages tief und groß und blau.

ROBERT JAKOB LANG

DER EFEU1)

Nimm nun den Efeu, Geliebte, und lege den Kranz in die Locken,
Blüten und Früchte zugleich, als gute Zeichen des Lebens.
Siehe, der Seele des Liebenden gleichen ausstrahlend die Blätter :
Schwärmerisch sind sie, fünffingrig gestellt, sie schicken die Ranken
suchend am Boden entlang, bis sie, zum Baume gekommen,
freudig mit zärtlichen Armen den schönen Genossen umfangen;
ist doch der Stamm, wie ein Leib, ein starker Träger zum Himmel.

Dort, in der Krone des Baumes, in blauen und goldenen Lüften
schwebend, erfasst sie der himmlischen Sonne reine Verzückung ;
hlühen wollen sie da, sie haben sich selber gefunden.
Nicht mehr zu suchen, hold zu verweilen, sich innig zu wandeln,
drängen sie alle fünffingrigen Zacken des grünenden Blattes
in einen einzigen Strahl, wie in züngelnde Flammen, und blühen,

tragen Früchte in dicken Büscheln und schaukeln im Winde.

1) Der Efeu hat zweierlei Blätter, die fünfzackigen, solange er am Boden wächst, die
rundlichen, sobald er sich zum Blühen sammelt.
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5M/0//555 //V OM /V^Oâ/T-^O^O/V/V^
^in O/oc^en^lveiH/anF riese/? c/urc/l c/en Kaum,
von Or? 5U Or?, ansc/llve//enc/, /au? unc/ /inc/,
c/erivei/ c/u ?as?enc/ mi? c/em Xissensaum
c/er //uZe/ ?anc/e/s?.- /à/i eru>ac/l?es Xinc/,
c/as in c/er ^onne ZieZ?/ mi? 6/in^e//>/icH
c/em ^c/lein ^us?aun?, ver?rà'um? /e?^?, c/ann ersc/lrec^? —

nur einen ers?en ^ur^en /ìuFenà/ic^,
ersc/iauernc/ nun c/em />ic/l?s?ra/l/, c/er es nec^?
c/ie O/iec/er />rei?e? unc/ ein ?ôric/î? />iec/

versonnen, sinn/os, s?e?s sic/l Z/eic/ienc/ /a//?.
/e?^? /ie/>? sic/l /anZsam /u/>e/nc/ O/iec/ um O/iec/,
er/ös? von ^aum vercvisc/l?en Traums Oelva/?

5U einem ^ier/ic/l /ro/ien 0?rampe/?an^,
a/s na/l?e /oc^enc/ eine /ì-/u??er/rau.
Onc/ c/eine /ìuZen ô//nen sic/l c/em O/an^
c/es rei/en T^aFes ?ie/ unc/ Fro^ unc/ à/au.

KMLK1' ^K0ö

/Vimm nun c/en ^/eu, Oe/ieö?e, unc/ /eFe c/en Xran^ in c/ie Ooc^en,
^/ii?en unc/ /^riic/l?e ^uF/eic/l, a/s Zu?e ^eic/ien c/es OeXns.
Oie/le, c/er Oee/e c/es Oieàenc/en Z/eic/len auss?ra/?/enc/ c/ie ///ä??er
Oc/llvärmerisc/l sinc/ sie, /ün//inFriF Fes?e//?> sie sc/iic^en c/ie Kanten
suc/îenc/ am //oc/en en?/anZ, />is sie, ^um Laume Fe^ommen,
/reuc/iZ mi? ^â'r?/ic/len /ìrmen c/en sc/lönen Oenossen um/anZen,-
is? c/oc/î c/erO?amm, lvie ein Oei/>, ein s?ar^er TVaZer ^umXimme/.

Dor?, in c/er Xrone c/es Raumes, in Xauen unc/ Zo/c/enen Ou/?en
sc/uve/>enc/, er/ass? sie c/er /u'mm/isc/zen ^onne reine ^er^üc^unF/
/î/u/cen lvo//en sie c/a, sie /ca/>en sic/l se/öer Ze/unc/en.
/Vic/i? me/lr ^u suc/ien, /lo/c/ ^u vercvei/en, sic/i inniF ^u cvanc/e/n,

c/ränFen sie a//e /iin//inZriZen >?ac^en c/es Zrunenc/en Z/a??es

in einen ein^iZen 0?ra/l/, lvie in ^unZe/nc/e /^/ammen, unc/ Xu/len,
?raZen /^rue/lie in c/ic^en /^iisc/le/n unc/ sc/iau^e/n im /^inc/e.

Der Lieu hat Zweierlei Llätter, die Kink-aclciZen, Lvlsnge er sin Lcxlen wächst, die
rundlichen, sohald er sich ^urn ölühen sammelt.
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Gleich einem Efeu war meine Seele, erst allwärts vergossen,
suchend hierhin und dorthin im dunklen Reiche der Menschen,
bis sie an deinem starken, aufstrebenden Wuchs sich erhoben.
Ruhen möchte sie nun an deinem sonnigen Herzen,
zittern in Blüten und jedes Blättlein dankbar verwandeln.
Leg' um die Locken den Kranz, Geliebte, reich' mir die Hände,
schwinge, dass unser Leben wie blühender Efeu sich fände.

HIN WANDELST DU

Hin wandelst du
und trägst das Leid
wie eine Blüte, die dir einer gab,
und zweifelst nicht,
wenn auch der Wind,
der wilde Wind,
dir soviel Blätter bricht.
Du schirmst den Samen.

Wie Menschen einst
im Scheiterbrand
still standen und nicht kja§ten ;
weil ihre Seelen doch so licht
und gross zum himmlischen Gericht
hinüberragten.

So trägst du Leid
und scheint dir Lust,
wenn auch die Augen Tränen schenken.
Das Herz, das diesen Weg gewusst,
will ihn zu Ende lenken.

Fragt denn uns Gott,
ob wir vor ihm
mit Jauchzen oder Ächzen standen?
Er gab den Weg,
den weiten Weg,
und wartet nur,
dass wir ihn fanden.

WALTER UEBER WASSER
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(?/eic/ einem A/eu war meine Aee/e, erst a//märis vergossen,
suc/îen/ /lier/lin un/ /ori/iin im /un^/en Aeic/e /er /1/ensc/îen,
/is sie an deinem siar^en, au/sire/en/en Z/^uc/s sic/î er/io/en.
Au/ien mô'c/îie sie nun an deinem sonnigen //er^en,
bittern in A/üien un//e/es A/äii/ein /an//ar verman/e/n.
AeZ' um /ie Aoc/en /en /5ran^, </e/ie/>ie, reic/î ' mir /ie //än/e,
sc/minFe, /ass unser Ae/en mie //u/len/er A/eu sic/î /än/e.

////V ^/l/V/)AAAA /)//
//in man/c/si /u
un/ iräZsi /as /.ei-/
mie eine A/üie, </ie /ir einer Fa/>,

un</ ^mek/e/si nic/îi,
menn auc/î -/er ^in/>
t/er mi//e l/^in/,
t/ir sovie/ A/äiier />ric/îi.
/)u sc/lirmsi c/en Aamen.

/^ie /1/ensc/îen einsi
im Ac/eiier/ran/
sii// sian</en unc/ nic/îi //aZien,'
mei/ i/lre Aee/en </oc/l so /ic/îi
unc/ Fross ^um /limm/isc/en (/eric/ii
/linu/erraZien.

Ao iräZsi c/u Aei/
un/ sc/eini /ir Ausi,
menn auc/z /ie ^uoen Aränen sc/en^en.
/)as //er^, /as /iesen ^eF Femussi,
mi// i/n ^u An/e /en/en.

AraZi /enn uns t/oii,
o/» mir vor i/sm

mii /auc/î^en o/er /ìc/î^en sian/en.^
Ar Zaö /en l^eZ,
/en meiien ^eF,
un/ mariei nur,
/ass mir i/m /an/en.
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STROFEN AN DIE WECHSELNDE HEILIGE

für mira

Ich habe für dich schwerblütige Strofen erdacht
in schlaflos gramdurchwühlten Stunden,
die ohn Gefährtin einsam ich verbracht,
als nächtlich fait und trüb die runden
Eisblumen winters an den Fenstern hingen,
als sich die wirren Laute irrend in mir fingen,
geliebt wie jene Freunde die ich nie gekannt verloren.

Wenn ich die heimgegangnen Tage denke,
und die Sekunden, wo ich lichtvoll dich geschaut,

singt meine Seele, dass ich mich zutiefst versenke
in deinen Wechsel, der mich freundlich oft betaut',
der zage Furcht vor jenem Einsamem mir bannte
und ferne Dinge mit vertrauten Namen nannte,
der mich aus Schattendem zum Licht geboren.

Es sah das Kind dich bei der Mutter Tod,
den du mit gütig blauer Stille sanft umgössen.
Die fremden Blumen hatten schönstes Rot
wie große Glocken hängend erstmals aufgeschlossen,
und aus den Kelchen tropfte Süßigkeit und.. .Staunen...
da fingst du mich, noch hört' ich deiner Stimme rundes Raunen,
eh mich mit schlankem Schlaf dein Schoß umschlang.

Der Knabe suchte dich, verwirrt vom Ungefannten,
auf seinen dunflen Wegen, die ein Trieb ihn wies.
Er fand dich nicht. Wie sehr er auch die hartgespannten
Adern in wortearmer Qual dich schauen hieß,
du warst ihm fern und ohne Namen, Wandelbare,
(noch nicht umschloss das Namenlose ihm das Wahre)
er fühlte nicht, wie deine Nähe ihn umsang.
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57N0DD/V â D/D /^DD//DDD/VDD //D/D/(?D

5M IVIII^

/c/î /ia/>e /ur c/ic/l sc^merö/uiiFe Diro/en erc/ac^i
in sc^/a//os Framc/urc^muD/ien Diunc/en,
c/ie o/in' (?e/â/lriin einsam ic/i veràrac^i,
a/s nâ'c/li/ic/l ^a/i unc/ irü/ c/ie runc/en
Disö/umen miniers an c/en Zensiern /îinFen,
a/s sic/l c/ie mirren Dauie irrenc/ in mir /inFen,
Fe/ie/>i mie /ene Dreunc/e c/ie ic/î nie Fe^anni ver/oren.

/^enn ic/l c/ie /-eimZeZanFnen DaFe c/en^e,
unc/ c/ie De^unc/en, ma ic/z /ic/livo// c/ic/i Zesc/laui,
sinFi meine Dee/e, c/ass ic/l mic/l ^uiie/si versende
in c/einen //^ec/lse/, c/er mic/î /reunc//ic/l o/i àeiaui',
c/er ^aZe Durc/li vor /enem Einsamem mir /»annie
unc/ /erne DinZe mii verirauien /Vamen nannie,
c/er mic/î aus Dc/laiienc/em ^um Dic/li Feàoren.

Ds sa/i c/as /Vinc/ c/ic/l />ei c/er /ì/uiier Tac/,
c/en c/u mii FuiiZ à/auer Dii//e san/i umgössen.
Die /remc/en D/umen /îaiien sc/îâ'nsies Doi
mie Fro/e (//oc/en /lâ'nFenc/ ersima/s au/Fesc/l/ossen,
unc/ aus c/en //e/c/ien irop/ie Dü/kZ^eii unc/.. .Diaunen...
c/a/inFsi c/u mic/î, noc/l /îári' ic/l c/einer Diimme runc/esDaunen,
e/l mic/î mii sc/î/an^em Dc/l/a/ c/ein Dc/lo/ umsc/l/anF.

Der Xnaàe suc/îie c/ic/i, vermirri vom //nFe/mnnien,
au/seinen c/un^/en //^eFen, c/ie ein ?"rie/» i/in mies.
Dr /anc/ c/ic/l n ic/l i. l^ie se/lr er auc/i c/ie /-ariFespann ien
>ìc/ern in moriearmer ^ua/ c/ic/l schauen /lie/,
c/u morsi i/lm /ern unc/ o/lne /Vamen, /^anc/e/öare,

/noc/l n ic/li umsc/l/oss c/as /Vamen/ose i/îm c/as //^a/îre?

er /u/l/ie nic/li, mie c/eine /Vâ'/le i/in umsanF.
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Als später in dem Dämmernden ein Klärendes begann,
Trieb deiner allzu unbegriffenen Gestalt
vielfältig Schaun, dein ewig wechselnd Sein ihn an
die Wandlung aufzufassen, erdferner Allgewalt
zunächst zu sein... Er griff dich nicht. Das Ungenannte :
zeitgebundener Tat entbindend Wirken, das bannte
ihm noch Sinn und Sein an armen, vagen Wahn.

Doch wie der Schlaf zu neuem Tage nur bereitet
den Leib, so wuchs die Wandlung in dem Träumenden
und jauchzend fühlte er zur Kreatur geweitet
sein neues Ich, das freudvoll dich im Säumenden
des Sonnenstreifs gewahrte, dich ganz, in deiner Du-Natur
ein Allbegreifen, Allumfassen ihn durchfuhr
und Übermaßen glückvoll fühlte er dein Nahn.

Und in den Augenblicken, die Ewigkeiten waren,
da sich mein Körper in dein Körperschwingen schwang,
umgriff ich alle Welt, das Zeitlose von Jahren...
und deine Seele gab erahnend gleichen Klang,
in deinen Augen war der Fernen weite Schau...
Da erst verstand ich deines Wesens seltsam Blau,
das gütig bei den Toten steht und sie umweht.

>ì/s späier in c/em Dä?nmernt/en ein /5/ärenc/es öeFann,
Drieö deiner a/Du un/>eFri//enen <?esia/i

vie//ä/ilF ^c/mun, c/ein euiiZ uiec/lse/nc/ ^ein i/în an
c/ie k^ant/ZunF au/?u/assen, erc//erner /1//Feuia/i
^unäc/isi ^u sein... Dr Fri// c/ic/i nic/li. Das DnFeHannie
^eiiFeöunc/ener Dai eni/>inc/ent/ k^ir^en, c/as öannie
i/-m noc/i Dinn unc/ Dein an armen, vaFen ^a/in.

Doc/l u)ie t/er Dc/i/a/ ^u neuem DaFe nur öereiiei
c/en Deiö, so u>uc/is c/ie /^anc/ZunF in t/em Dräument/en
un</ /auc/î^enc/ /ü/i/ie er ^ur /^reaiur Feuieiiei
sein neues /c/î, t/as /reuc/vo// c/ic/i im Däumenc/en
t/es Donnensirei/s Zewa/îrie, c/ic/î Fan^, in t/einer Du-/Vaiur
ein /ì///>6Zrei/en, ^//um/assen i/în c/urc/i/u/îr
unt/ llàerma^en F/uc^vo// /u/î/ie er c/ein /Va/in.

Dnc/ in t/en /luFenö/ic^en, t/ie DuiiZ^eiien maren,
t/a sie/- mein /Körper in c/ein /^örpersciruiinFen sc/îu)anZ,

umFri// ic/î a//e //^e/i, c/as ^eii/ose von /a/-ren...
unc/ c/eine Dee/e Fa/> era/inenc/ Z/eic/ien /^/anF,
in c/einen /ìuFen u)ar c/er Dernen uieiie Dc/lau...
Da ersi versianc/ ic/l c/eines Lesens se/isam D/au,
t/as FÜiiF />ei c/en Doien sie/îi unc/ sie umu)e/ii.



SPRUCHHAFTES

Was an dem Menschen zehrt
und doch zutiefst ihm bleibt als höchster Wert,
ohn das nie Menschliches erstände aus dem Gott-Alleinen,
ohn das nie Göttliches erhöbe sich aus dem Gemeinen,
ohn das die ganze Welt nichts wäre als ein Schein :
das ist das Nein.

Es ist das ewig neue Leben.
Es ist die Trägheit und das Streben.
Es ist : es tötet, wirkt, gebiert.
Es webt : vergottet und vertiert.
Und ist am Ende doch die uralt-jüngste Kraft,
die allen Dingen Wesenheiten schafft,
wie aus sich selbst. Es ist in allem Sein :
das Nein.

HERBSTLICHER SCHMERZ

Es weint etwas so weh.
Es ist in mir. Nach Bergwald,
nach der Sonne, hell über See

brennt Sehnsucht. Und verhallt.

Traurig tropft der Regen

auf die Straße nächtlich ohne Licht,
schwer und müd ist das Bewegen
und der Körper fühlt es nicht.

Wünschen starb. Mein Sehnen
sehe ich in Nebelmeeren
schwimmen wie in wracken Kähnen,
schaukelnd müd im Leeren.

WALTHARI DIETZ
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!^as an c/em /^/ensc/cen ^e/cri
unc/ c/oc/c ^uiie/si i/cm />/ei/»i a/s /cöc/csier /^eri,
o/cn à n/e /V/ensc^/ic/ces ersiänc/e aus c/em t/oii->1//einen,
o/cn c/as nie (/öii/ic/ies er/cö/>e sic^ aus c/em (Gemeinen,
o/cn c/as c/ie Zan^e l^e/i nic/cis märe a/s ein Ac/cein.-
c/as is/ c/as /Vein.

As isi c/as emiF neue Aeöen.
As isi c/ie AräF^eii unc/ c/as Aireöen.
As isi.' es iöiei, mir^i, Fe/>ieri.
As llie/>i.- nerFoiiei anc/ neriieri.
//nc/ isi am Anc/e c/oc/c c/ie ura/i-/ünFsie /Vra/i,
c/ie a//en DinZen /^esen/ceiien sc/ca//i,
mie ans sic/c se//>si. As isi in a//em Aein.-
c/as /Vein.

A/AAAAAA/c/A/AA AA/Z/^AA^

As nieini eimas so me/c.

As isi in mir. /Vac/l AerZma/c/,
nac/c c/er Aonne, /ce// ü/cer Aee

örenni Ae/cnsuc/ci. Z/nc/ l)er/ca//i.

ArauriF irop/i c/er AeFen

au/ c/ie Aira^e näc/ci/ic/c o/ine Aic/ci,
sc/imer unc/ muc/ isi c/as AeuieZen
unc/ c/er /Vörper /ü/i/i es nic/ii.

^ünsc/ien siar/>. /ìVein Ae/cnen
se/ce ic/i in /Veöe/meeren
sc/cmimmen mie in mrächen /Vä/cnen,
sc/cau^e/nc/ müc/ im Aeeren.

OI^

UZ2
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